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 Wir stellen vor:

Die Bekenner
Werner Bauer I Peter Kees I Thomas Neumaier

2019 gründeten die Künstler Werner Bauer, Peter Kees und 
Thomas Neumaier die Künstlergruppe „Die Bekenner“, mit 
dem Ziel, Störungen in die Welt zu setzen.

Die Corona-Krise verhinderte zwar erste Aktionen im Öffent-
lichen Raum, beschäftigt das Trio allerdings vor  allem hin-
sichtlich der gesellschaftlichen, politischen,  sozialen und 
wirtschaftlichen Dimensionen.

In enger Zusammenarbeit entsteht eine künstlerische Aus-
einandersetzung mit der Krise   – als Work in Progress.

Clouds, künstliche Intelligenz oder Droh-
nen eröffnen eine neue Form der Trans-
parenz und Nachvollziehbarkeit. Oder 
um es nochmals phrasenhaft zu sagen: 
sind wir nun an der Geburtsstunde des 
gläsernen Menschen, der digital beob-
achtet, geortet, verfolgt und gelenkt 
werden kann? 

Was uns weiter aufstößt, sind die in der 
Krise entstandenen Renationalisierungen. 
Meinen Sie, wir brauchen Grenzen?

91 ist er, der Philosoph Jürgen Haber-
mas, und spricht etwas Wesentliches 
aus: „Eines kann man sagen: So viel 
Wissen über unser Nichtwissen und über 
den Zwang, unter Unsicherheit handeln 
und leben zu müssen, gab es noch nie.“

Was in den beigefügten Bildern zu sehen 
ist, ist das, was uns während der Krise 
eingefallen ist – schauen Sie oder schau-
en Sie nicht, denken Sie darüber nach 
oder auch nicht. Was wir uns  wünschen: 
handeln Sie!

Die Bekenner

Peter Kees

Werner Bauer

 Zum Lesen, oder auch nicht:

Chance vertan
Unser System wurde heruntergefahren. Die Wirt-
schaft stand still. Ein Virus führte zum Lockdown. 
Wie herrlich diese Ruhe, verkündeten einige, ande-
re drängten immer vehementer darauf, das Wirt-
schaftssystem so schnell wie möglich wieder hoch-
zufahren, basiert das Prinzip des Kapitalismus  
doch auf permanentem Wachstum. Der Kreislauf  
ist leicht erklärt: Bleibt Wachstum aus, werden die 
Gewinne kleiner und Unternehmen bekommen 
Probleme. Die Folgen: zunehmende Arbeitslosigkeit, 
weniger Nachfrage und Rückgang des Konsums, 
damit weitere Schwierigkeiten für Unternehmen. 
Man spricht in einem solchen Fall von einer Ab-
wärtsspirale.

Mit Hilfskrediten, Kurzarbeit und einigem mehr 
versuch(t)en Regierungen deshalb einen Kollaps 
der Wirtschaft zu verhindern. Der Wachstumszwang 
geht damit in seine nächste Runde.

Doch den Glauben an ein unendliches Wachstum 
kann man auch hinterfragen. Naturwissenschaft-
liche Erkenntnis: kein System ist grenzenlos, auch 
unser Planet übrigens nicht. Selbst wenn man ver-
sucht, Ressourcenendlichkeit mit permanenter 
Innovation und technischem Fortschritt entgegen-
zutreten, so wohnt diesem Wachstums-Prinzip doch 
Zerstörung inne. Auseinandersetzungen, Kriege um 
endliche Rohstoffe, ökologische Dramen, der Klima-
wandel sowie soziale Ungleichheiten sind längst 
Bestandteil unseres Alltags, wie z. B. die Entwick-
lungen auf dem Immobilen-Markt, im Gesundheits-
wesen oder beim Klima zeigen. Es klingt abgedro-
schen: aber die berühmte „Schere“ driftet schon 
lange immer deutlicher auseinander. Platitüde?

Eigentlich geht es doch nur  
um eine Frage: wie wollen wir 
leben?  Der Lockdown war eine historische 
Chance, das alles zu thematisieren, es zu be- und 
überdenken – und zu reformieren. Diese Chance 
haben wir verpasst. Der Schrei nach dem Altbe-
währten, nach Konsum war zu mächtig – und nur 
Wenige haben den Mut, das in Frage zu stellen.

Wussten Sie übrigens, dass dieses Wirtschafts
system erst seit etwa 200 Jahren praktiziert wird, 
seit der industriellen Revolution?

Die Krise begünstigt noch etwas anderes: Nicht nur 
in Ungarn, Polen oder der Türkei gewinnen totalitäre 
Strukturen an Konjunktur. Die Freiheit des Individu-
ums ist längst ein Dorn in manchen Augen. Abhilfe 
schaffen neue Technologien. Die Digitalisierung, 

»Auf dem Teppich bleiben«
»Do not use«
»Stempel für eine neue Weltordnung«
»Waffen für die Bürgerwehr«
»Memento Mori« (Videotrilogie)
»Exit«
»Money Control«
»Fluchtfahrzeuge«

»Abstand«
»Homeoffice«
»Pixelpandemie«
»Großdemo«



die zu unkontrollierter Verschuldung 
und zusätzlicher Umverteilung führen 
müssen. Statt Geld Konzernen nachzu- 
werfen, muss staatlicherseits eine 
Neuausrichtung der Wirtschaft und 
des Verkehrs eingeleitet werden. Es 
müssen nicht Luftschiffe im Sinne des 
Künstlers Scheerbart (um 1910) ent-
wickelt werden, aber visionäre Ideen 
sind wertvoll in einer von neuer Tech-
nik bestimmten Welt. Kunst kann hier 
für die Zukunft „bildend“ für eine Um-
weltkultur wirken, wenn z. B. ein vor-
handener Erfahrungsraum (die Natur) 
künstlerisch belebt wird. Mittels einer 
neuen, gegenwartsbezogenen Gestal-
tung der vorgefundenen Wirklichkeit 
 werden Sehgewohnheiten und Wert-
vorstellungen auf ästhetischer und 
ökologischer Grundlage in Frage ge-
stellt bzw. erneuert.

Es gilt z. B. den Individualverkehr zu 
verringern und gänzlich neue Systeme 
zu entwickeln. Verbote führen lediglich 
zu vollen Bahnen und Bussen und sind 
weder sozial noch umwelttechnisch 
positiv. Es gilt Systeme zu entwickeln, 
die sowohl individuelle Mobilitätsbe-
dürfnisse befriedigen als auch ökologi-
schen Notwendigkeiten entsprechen. 
Kabinenbahnsysteme, die individuell 
abrufbar sind und nicht mehr radge-
bunden, sondern auf Magnetspuren 
gleiten könnten, wären eine sinnvolle 
Lösung, die ich bereits 1974 (!) im Rah-
men eines Bonner Wettbewerbes ken-
nen lernen konnte: visionäre Entwürfe, 
die eine „große 8“ über die damalige 
Bundesrepublik legen wollten, auf der 
in einer Art Endlosschleife schnellste 
Züge – zwischen 600 und 800 kmh – 
zwischen großen Städten verkehren 
sollten, an die weitere Verkehrssyste-
me andocken konnten zum Umstieg 
auf regionale Zubringersysteme. Die 
regionale Verdichtung sollte über indi-
viduell abrufbare Kabinen mit 4, 8 
oder 12 Plätzen nach Bedarf erfolgen, 
an die Koffersysteme angekoppelt 
werden konnten mit unterschied-
lichem Fassungsvermögen, die abge-

 Zukunftsperspektive

Wohin gehen wir? 
Wir haben schon viele Krisen erleben müssen, zuletzt die 
Finanzkrise, die Flüchtlingskrise, die keineswegs bewältigt ist, 
und die Klimakrise. Diese wurde nun überlagert vom neu-
artigen Corona-Virus. Nach Lösungen wurde immer gesucht, 
konkrete Ursachenforschung wurde oftmals halbherzig, vor 
allem von Sozial- und Naturwissenschaftlern sowie von 
Künstlern betrieben. Erkenntnisse wurden zumeist oberfläch-
lich kommuniziert oder skandalisiert. 

Pandemien gab es zu allen Zeiten, ihre Verbreitung weltweit 
war solange begrenzt, wie die Welt nicht weitgehend vernetzt 
und grenzenlos geworden ist. Es zeigen sich in der derzeiti-
gen Pandemie vor allem die Folgen einer hemmungslosen 
Ressourcenausbeutung zu Lasten unserer Umwelt und einer 
ungeregelten Globalisierung, in der alles von den kapital- 
und renditeorientierten Weltmärkten beherrscht wird. Die 
Deregularisierung aller Produktions-, Arbeits- und Sozialbe-
dingungen und der Märkte haben die Politik weltweit in Ab-
hängigkeiten von Investoren, Konzernen und Internet-Gigan-
ten gebracht, die sich im Zuge der Digitalisierung mit virtuel-
len Geschäftsfeldern zu Monopolisten entwickelt haben. 
Selbst die Gesundheitssysteme sind oder werden privatisiert 
und einem auf Rendite ausgerichteten Wettbewerb ausgelie-
fert, Sozialsysteme werden gekürzt. Gegenwärtig erleben wir 
nicht nur in Italien den Zusammenbruch der Gesundheits-
systeme. In Deutschland war eine Zentralisierung der Kliniken 
hin zu Grosskliniken bei gleichzeitigem Abbau von regionalen 
Krankenhäusern erst angelaufen, als das Virus Covid-19 sich 
ausbreitete, sodass eine hinreichende Versorgung noch ge-
sichert werden konnte. 

Es ist abzusehen, dass weitere Pandemien folgen werden. 
Eine auf ungehemmtes Wachstum ausgerichtete Wirtschafts-
politik führt zu einer Verschärfung der ökologischen Krise mit 
Naturkatastrophen weltweit und verheerenden Folgen für die 
ärmeren Regionen und einer Steigerung von Ungleichheiten. 
Die Fluchtbewegungen haben neben den oft um Rohstoffe 
geführten Kriegen hier ihre Auslöser. Umweltwissenschaftler 
warnen davor, dass die Zerstörung natürlicher Lebensräume 
die Ausbreitung neuer Krankheiten begünstigt. Die Erhaltung 
der Artenvielfalt und von Naturräumen ist folglich unerläss-
lich. 

Es muss zur Regulierung der Finanzmärkte und zur Besteue-
rung von Finanzkapital kommen und Spekulationen auf Le-
bensmittel sind zu unterbinden. Deregulierte Märkte haben 
sich in Krisenzeiten als untauglich erwiesen. Dies zeigt sich 
auch in den derzeitigen Schutzmaßnahmen in Deutschland, 

koppelt geparkt werden sollten, zur Zu- oder Ent-
ladung. Keine dieser visionären Ideen wurde je 
umgesetzt, Firmen, die solche Systeme produzieren 
konnten, stellten hiernach ihre Produktion gewinn-
trächtig auf Waffensysteme um, die weltweite Krie-
ge anheizen. Es bleibt derweil bei den Planungen 
von traditionellen Massenverkehrssystemen auf 
Rädern als einzig denkbare Variante. Die Neudefi-
nierung des urbanen Raumes frei von Autos mit 
selbstfahrender unfallfreier Technik ist nicht ge-
fragt. Hier liegen Zukunftsideen brach. Neben 
Sozial wissenschaftlern und Ingenieuren sind visio-
näre Ideen von Künstlern gefragt und die Folgen 
der Pandemie könnten in positive Zukunftsperspek-
tiven umgedreht werden. 

Dies betrifft auch die Pharmazie. Die Produktion 
von in Deutschland mit Steuermitteln entwickelten 
Medikamenten, die von Pharmakonzernen kapitali-
siert werden sollten, hat man nur noch kontigen-
tiert, wenn überhaupt, zur Verfügung, denn sie ist 
nach Indien und China verlagert, von wo die Pro-
dukte nun importiert werden müssen, von den als 
Händlern agierenden Pharmakonzernen. Andere 
medizinische Produktionen hat man nach England 
verlagert, um Kontroll-Auflagen zu umgehen. Nun 
schließen sich durch den Brexit die Grenzen, und es 
kommt zu Engpässen in Deutschland. Und mitten in 
diese Situation kommt das Virus, das auch eine 
Folge des Stresses ist, den ein totalitärer Kapitalis-
mus im Zuge digitaler Wandlungen auslöst. Home-
office kann vorteilhaft sein, hat aber seine Tücken 
in der grenzenlosen Verfügbarkeit der Beschäftig-
ten. Dies überfordert viele Menschen und schwächt 
ihr Immunsystem, sodass sich immer neue Viren 
und Bakterien zu gefährlichen Problemen auswei-
ten können. Und deren Folgen sind totalitäre Ent-
scheidungen und Renationalisierungen in der Poli-
tik, die unsere demokratischen Strukturen bedro-
hen, Grundrechte teilweise auf heben. 

Die Demokratie gerät, laut einer Studie der Bertels-
mann Stiftung, bereits weltweit unter Druck. Autori-
täre Regierungsmuster haben in den vergangenen 
10 Jahren kontinuierlich zugenommen, die sich in 
Folge der Pandemie verschärfen. So sind auch sta-
bile Demokratien gefährdet. In der Studie mit 137 
Ländern werden Ungarn, Polen, Brasilien und Indi-
en genannt. Damit nicht die Freiheit für die Massen 
beschnitten werden für die Freiheit einzelner Besit-
zender, müssen wir umdenken und es muss einen 
neuen Gesellschaftsvertrag geben, der u. a. die Re-
gierungen in unmittelbarer internationaler Abstim-

mung ermächtigt, nachhaltige Struktur-
veränderungen in allen Bereichen 
durchzusetzen mit demokratischer Teil-
habe. Es geht darum, Lebensräume neu 
zu organisieren und eine nachhaltige 
Kreislaufwirtschaft einzuleiten, die nach-
haltigen Wohlstand für 8 Milliarden 
Menschen auf der Erde möglich macht. 
In diesen Kreislauf gehört vordringlich 
der Erhalt der freien Künste auch in 
Krisenzeiten, den die  Politik zu gewähr-
leisten hat, da es ansonsten zu einer 
Bedrohung der freiheitlichen Demokra-
tie kommen wird!

Rolf Külz-Mackenzie
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»Modell für Weltbeschleuniger I«, »Lebenszeit abgelaufen«, 
»Schreibsucht«, »Atemobjekt«

»Corona-Passports EU / international«

»Nature Art in Corona-Time II«

»Check-Points« / Th. und Gabriele Neumaier


